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ohne Bluf und Federn sah man kürzlich bei einem Flugmodellweftbewerb Berliner Schüler 
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Dann die 
kurze 
Gagung 
des 
Deutschen 
Reichs- 
tags 


=> 
Die Enticheidung 
im Reichstag ſtand 
nicht nur im Mittel⸗ 
punkt der Aufmerk⸗ 
ſamkeit Deutſch⸗ 
lands, ſondern auch 
der ganzen Welt. 
Wieder ſperrte 
Schupo den Reichs⸗ 
tag in weitem Um⸗ 
kreis ab. Nur die 
Preſſe und Tonfilm⸗ 
operateure hielten 
die Ankunft der 
Reichstags⸗ 
abgeordneten in 
Ton und Bild feſt. 
— Eine Schupo⸗ 
abteilung rückt zur 
Verſtärkung der Ab⸗ 
ſperrungen heran 


8 

Der Reichskanzler 

auf dem Weg in 

den Reichstag und 

140 Entſcheidungs⸗ 
chlacht im Kampf 
um die Macht 


7 | 15 r eri. 1. 
Bilder aus Nah und Fern 


Deutsche Innenpolitik 


— Einen Tag vor Beginn der Harzburger Tagung der nationalen 

Oppoſition in Bad Harzburg fand Hitlers Beſuch bei Hindenburg 

ftatt. — Ankunft des Führers der Nationalſozialiſten im geſchloſſenen 

Auto am Portal zum Palais des Reichspräſidenten in der Wilhelm 
ſtraße zu Berlin 
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Don der Gagung der nationalen Qruppen in Bad Harzburg 


Geheimrat Hugenberg und die Leitung des Stahlhelms. Von lints nach rechts: General Graf von der Goltz (1), 

Vorſitzender der vaterländiſchen Verbände, die Stahlhelmführer Seldte (2) und Düſterberg (3), Geheimrat Hugenberg (4), 

Prinz Eitel Friedrich (5) und der Reichstagsabgeordnete Hauptmann a. D. Schmidt⸗Hannover (6) K. 
Im Kreis: Adolf Hitler mit ſeinem Stab 
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Eine ſchwierige aber glückliche Landung vollbrachten die amerikaniſchen Weltflieger Pangborn 


und Herudon, die nach ihrem Flug rund 8 
Fahrgeſtell landeten, indem ſie auf der linken Tragfläche und dem Propeller aufſtießen. Der Apparat 


wurde naturgemäß erheblich beichädigt; die Flieger blieben aber unverſehrt nommen. Eine Aufnahme 


Vom Calmette⸗Prozeß in Lübect. Bekanntlich war durch ein Verſehen bei der Anwendung des Calmetteſchen Verfahrens zur 
Tuberfuloienbefämpfung der Tod von mehr als 70 Kindern verurſacht worden. Der Angeklagte Prof. Altſtädt ſagt aus. Dahinter 
die Eltern der Kindern Keyſtone 


um die Welt auf dem Flugplatz von Wenatche ohne Krieg als wichtiges Lehrſach an engliſchen Hochſchulen. Englands vornehmſte 
Schule, die Etonſchule, hat den Krieg als neueites Fach in den Unterrichtsplan über 
von den Manövern der „Eton⸗Boys“ im großen Park 
von Windſor. — Maſchinengewehrmannſchaft in Stellung 


Marconi illuminierte anläßlich der Jubiläumsfeier 
zum Andenken an die Entdeckung Amerikas in Rio 
de Janeiro die Stadt drahtlos. Durch einen Taſter⸗ 
druck beleuchtete er von Rom aus den Haſen der Stadt faſt 
taghell. Im gleichen Augenblick ertönte durch Radio der Bei⸗ 
fall der Menge, der Marconi wieder durch Radio das Ex⸗ 
veriment erklärte. Marconi mit ſeinen Hilfsingenieuren 
am Sendetaſter 
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ie uralte Sehnſucht der Germanen treibt 

jährlich Zehntauſende aus dem Deutſchen 

Reiche und den nordiſchen Ländern dort⸗ 
hin, „wo die Zitronen blüh'n“. Im ſauſenden 
Schnellzug oder im Schlafwagen eilen ſie dabei 
durch jenen Süden, der nicht minder abwechſlungs⸗ 
reich iſt, ein Jungborn für Körper und Geiſt, ein 
Schatzkäſtlein voller köſtlicher Geheimniſſe und Offen⸗ 
barungen: das deutſche Südland zwiſchen Etſch 
und Drau. Mit ſeinen himmelanragenden Bergen, 
ſeinen über hundert Seen in Kärnten, dem ſanft 
abklingenden, rebengeſegneten unterſteieriſchen 
Hügelland, den gewaltigen Strömen, den kühnen 
Burgen, hohen Domen, trutzigen Bürgerbauten 
und ſpitzwegartigen Kleinſtadtwinkeln — nir- 
gends vielleicht ſpricht unſer Volkstum aus zwei 
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Jahrtauſenden ſo unmittelbar, 
ſo eindringlich zu uns, wie hier 
in der Nachbarſchaft der Slawen 
und Romanen. 

Mit dem Ausgang des Welt- 
krieges wurde der deutſche Süden 
ſtaatlich gedreiteilt: Südtirol nebſt 
Tarvis fiel an Italien, das unter- 
ſteiriſche Dreieck an Südſlawien, 
nur das zwiſchen ihnen gelegene 
Kärnten konnte mit der Waffe 
in der Hand ſeine Zugehörigkeit 
zu Deutſchöſterreich behaupten. 
Kärnten iſt ſo der ſüdlichſte Teil 


Unten: 
Die Kärntner 
Grenze bei Tar⸗ 
vis. Die neue italie 
niſche Grenze zerſchneidet 
die Bahn Wien Venedig. Im 
Hintergrund die italieniſch gewordenen 
1 Julſchen Alpen. Rechts oben die neuen 
J Grenzhäuſer (Zollichrante uſw.) 


Ober-Eilli 
an der Sann, 

in der jetzt an Süd 
ſlawien gefallenen Unter 
ſteiermark. Der Friedrich 
turm (oben links) iſt das Wahr: 

zeichen der abgetrennten Unterſteiermark 


deutſch verwalteten Gebietes in Mitteleuropa geworden. 
Auf ſeinem Boden ſammeln ſich die Verbindungen zu den 
benachbarten Italienern und Südſlawen. An feiner 
Grenze liegt jener Berg, auf dem innerhalb des 
deutſchen Sprachgebietes die drei Staaten Peutich- 
öſterreich, Italien und Südflawien ſich berühren, der 
einzige Punkt in Europa, wo Staatsgebiete der drei 
Hauptraſſen unſeres Erdteils Germanen, Romanen, 
Slawen — zuſammentreffen. 

Kärntens Schönheiten ſind oft geprieſen worden, von 
den Modebädern am 20 Kilometer langen Wörtherſee 
zu Füßen der Karawankenmauer bis zu der bergbahn⸗ 
erſchloſſenen Kanzelhöhe, von der das begeiſterte Auge 
über die Karawankengrenze ſchweift bis zu den ge- 
waltigen Juliſchen Alpen, der wahren Völkerſcheide 
zwiſchen Mitteleuropa und dem Mittelmeerklima. Hier 
wurden zum erſten Male Römer durch Germanen 
geſchlagen, ſammelte ſich frühmittelalterliches Deutſch⸗ 
tum zur Erreichung des Südmeers, der blauen Adria, 
deſſen Wellen ein Jabrtauſend lang, bis zum Bruder- 
krieg von 1866, die Grenzen des Deutihen Reiches 
beſpülten Bon einſamer Berghütte aus ſieht 
man die mit Militär über Militär beſetzten italieniſch 
gewordenen Grenzſtriche, während unten im Tal — 
in jenem Keſſel, der über das Friedensdiktat hinaus 
1918-1925 durch Italien beſetzt war der Schlagbaum 
nebſt Karabinieri deutſch von deutſch trennt. 


Marburg 


des 


Das weggenommene 
Deutſche Theater in 


Drau, in der jetzt an 
Südflawien gefallenen 
Unterſteiermark 


Geburtshaus => 
Ottokar Kernſtocks, 
des Dichters der neuen 
öſterreichiſchen Staats⸗ 
hymne in Marburg, 
Die deutſche 
tafel iſt herausgeriſſen, 

dafür floweniſche 

Gaſtwirtsreklame 

(„Goſtilna“) 


And dann das leidgeſegnete „Fenſter zur Adria“, 
das von Rudolf Hans Bartſch verherrlichte unter— 
ſteiriſche Rebenland. Da iſt die Stadt Marburg an 
der Drau, 1918 ſo deutſch wie irgendeine andere Stadt 
in Mitteleuropa von 20000 Einwohnern. Heute gefeſſelt, 
entrechtet, ohne deutſche Schulen, ohne irgendwelche deutſche 
Kultureinrichtungen mehr. Die neue Herrſchaft hat alles 
beſchlagnahmt, enteignet, requiriert, liquidiert. Eindring⸗ 
licher als alle Worte mögen die mit Gefahr aufgenom- 
menen Bilder ſprechen: das weggenommene deutſche Theater; 
das Geburtshaus Ottokar Kernſtocks (des Dichters der neuen 
öſterreichiſchen Staatshymne), aus dem man die Gedenktafel 
berausgeriffen und dafür eine flawiſche Gaſtwirtsreklame 
angebracht hat; die von Deutſchen erbaute Draubrüde im 
Gegenſatz zu dem von den Slowenen zerſtörten Denkmal 
Tegetthoffs, des Siegers von Liſſa; das Rathaus, auf 
deſſen Erker 1919 der Vorſitzende des interalliierten 
Grenzfeſtſetzungsausſchuſſes und ſpätere Präſident der 
Vereinigten Staaten von Amerika, Coolidge, ſtand, während 
in die unten friedlich ihr Deutſchtum bekennenden Männer 
und Frauen floweniſche Banden ungeſtraft hineinſchoſſen. 
And dann das weggenommene Deutſche Haus in Eilli, 
zu dem die jüngſte Völkerbundtagung wieder keine Ent- 
ſcheidung zu fällen wagte ... Die Menſchen müſſen 
ſchweigen. Aber die 8 reden von deutſcher Größe, 
deutſchem Sturz und ... Wir willen, „es wird nicht 
immer ſo bleiben“. 


Sonderbildbericht von Adriaticus 
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einer Volksverſammlung gleicht dieſer Schimpanſe. 
r ſchade, daß feine Sprache niemand verſteht 


Sier gesichter 


Unten: Aber ein langweiliges Daſein ſcheint dieſe Löwin zu führen. 
Aber trotz der Langeweile kokettiert fie im Gähnen noch mit ihrem prachtvollen Gebiß 
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Schwarzwälder Kirſch 
Von Heinz Steguweit 


h, daß man ewig lernen muß! Bismarck hat's 
O geſagt, und es war wohl das Gültigſte, was 

er überlieferte. Doch die Geſchichte vom 
Schwarzwälder Kirſch, die hier preisgegeben werden 
ſoll, hat mit Bismarck nichts zu tun, wohl aber 
mit einem ſchwäbiſchen Landſtreicher, der neulich 
den Schwarzwald von der Hornisgrinde bis zum 
Feldberg und vom Neckar bis zur Kinzig behelligte. 
Von dieſem Landſtreicher, der ſich kurz und bündig 
Pepeli nannte, kann man alſo lernen Lernen nicht 
in dem Sinne, daß ſein als einträglich erwieſener 
Geſchäftstrick nun für jedermann ein Rezept 
wirtſchaftlicher Be- 

lebung werden 

könnte. Mitnichten! 
Der Stromer Pepeli, 
ein unerſättlicher 
Säufer, lehrt uns 
nur, daß der klarſte 
Schnaps nicht immer 
klarer Schnaps iſt, 
und wen dieſes 
Spiel der Worte be⸗ 
unruhigt, der ver⸗ 
nehme den Hergang 
der Eulenſpiegelei: 
Als Pepeli in zer⸗ 
Iumptem Zuſtand 
das Wirtshaus am 
Kandel betrat, gab's 
ſofort ein Kichern 
und Rumoren an 
den Tiſchen der 
Säfte. Was wollte 
dieſes zottige Scheu ⸗ 
ſal im Revier der 

Ausflügler und 
frommen Wanderer? 

Pepeli aber grüßte 
artig nach allen 

Seiten, lächelte 
hausbacken, behielt 
den Hut in der 
Hand und ſteuerte 
geradenwegs auf 
den Schanktiſch zu. 
ohne zu betteln oder ſonſtwie die erſtaunten Zeit- 
genoſſen zu beläſtigen. Nein, Pepeli zog nur eine 
leere Flaſche aus dem Rod, ſtellte fie dem Wirt 
hin und bat ganz ſachlich um einen Liter echten 
Schwarzwälder Kirſch. Jawohl, um einen Liter 
waſſerklaren, echten Schwarzwälder Kirſch! 

Der Wirt wagte zunächſt nicht, das an ſich ganz 
ſauber ausſehende Gebilde der Flaſche zu berühren. 
Darum fragte er, vielleicht in der Hoffnung, den 
Stromer ſchnell loszuwerden, ſeelenruhig dies: „Ein 
Liter Kirſch? Haft auch fo viel Geld, Pepeli — 2“ 

Der Landſtreicher ſchob die Bruſt etwas entrüftet - 
nach vorne, ſetzte den Hut auf, rollte die Augen: 
„Ich? Geld? Freili hab i Geld!“ — 

And der Gaſtwirt vom Kandel ließ den klaren 
Schwarzwälder Kirſch friſch aus dem Fäßchen in 
die Flaſche rieſeln, bis dieſe voll war. Pepeli 
dankte, preßte den Korken auf den Hals, ſteckte die 
gefüllte Pulle ein und faltete überlegen grinſend 
einen Zwanzigmarkſchein auseinander, offenbar in 
der Erwartung, von dem Gaſtwirt noch gemünztes 
Silber herauszubekommen. — Dieſe Hoffnung wurde 
indeſſen getäuſcht. Schmählich ſogar. Denn der Wirt 
betrachtete ſich den Zwanzigmarkſchein genauer, warf 
ihn dann dem ſchreckhaft zuckenden Stromer wieder 
hin: „Geh, Pepeli, gib den Kirſch wieder raus; dös 
iſt ja ein Geldſchein von 1910, ein ganz ſilziger und 
alter; wo haſt den her?“ 

Dem Landſtreicher blieb der Unterkiefer ſtehen, 
die Augen kämpften rechtſchaffen mit Tränen. 
Pepeli geſtand, dieſen Schein im Wald gefunden 
zu haben. And faßte es nicht, daß er die friſch mit 
Schwarzwälder Kirſch gefüllte Pulle wieder aus dem 
Rod ziehen ſollte. Aber nichts konnte helfen, Pepelis 
Kopf ſank ſo verdrießlich auf die Bruſt, als hätte 
man ihm die goldenen Apfel der Heſperiden aus 
den Zähnen geholt. Stumm und keiner Worte 
mächtig ſah der Stromer zu, wie der Gaſtwirt die 
Flaſche entkorkte, das klare Kirſchwaſſer wieder ins 
Fäßchen gluckern ließ und dann, die leere Pulle 
zurückreichend, mit dem Finger ſtreng zur Tür 
wies: „Marſch, raus! Laß di nimmer hier blicke!“ 

Nein, der Stromer Pepeli ließ ſich nimmer im 
Gaſthaus am Kandel blicken. Der Stromer Pepeli 
ſaß vielmehr eine halbe Stunde ſpäter ganz tief 
irgendwo unter den Tannen und wog ſchmunzelnd 


zwei Flaſchen in den Händen: eine leere und eine 
gefüllte! Die gefüllte ſetzte er an den Mund und 
genoß ihren brennenden Inhalt in ſchweren, ge» 
nießeriſchen Schlücken. And beſchloß, am nächſten 
Tag das gleiche Kunſtſtück bei einem andern Wirt 
zu verſuchen. Dazu bedurfte es keiner langwierigen 
Vorbereitungen. Er brauchte die eine Flaſche nur 
wieder mit klarem Quellwaſſer zu füllen, alles 
andre würde dann ſeinen Gang gehen, auf den 
alten Zwanzigmarkſchein und auf die zweite leere 
Pulle konnte er ſich ſchon verlaffen! — Anterdeſſen 
wunderten ſich die Gäſte im Wirtshaus am Kandel, daß 
der Schwarzwälder Kirſch ſo wäſſerig ſchmeckte, ob⸗ 
zwar er doch friſch aus dem Fäßchen quoll. — Oh, daß 
man ewig lernen muß. Oh, daß der klarſte Schnaps 
nicht immer klarer Schnaps fein kann! — 


Eine romantiſche Kleinſtadt 
iſt Gmünd im Kärntner Lieſertal. — Links: Einfahrt zum 
Staditor. — Rechts: Gewaltig noch in Trümmern, beherrſcht 
die vor hundert Jahren durch Brand zerſtörte Burg die 
engen Gaſſen des alten Städtchens 
Aufn.: Albrecht Pfannſchmidt 


Ajax und die Elfter 


iner meiner Freunde, der einen alten, ſtolzen, 
E ſeit Jahrhunderten von Geſchlecht zu Geſchlecht 

vererbten Bauernhof ſein eigen nennt, der mehr 
iſt als manches Rittergut, beſitzt einen wertvollen 
Neufundländer von ungewöhnlicher Schönheit und 
Raſſereinheit, groß und ſtark, tieſſchwarz, mit weißer 
Bruſt und Kehle. Das gutmütige, ein wenig träge 
Tier iſt der Liebling des Hauſes; ſonderlich die alte 
Köchin, die ſeit mehr als dreißig Jahren in der 
geräumigen Küche mit dem mächtigen Rauchfang 
ſchaltet und waltet, hat ihn in ihr Herz geſchloſſen 
und verſorgt ihn mit manchem guten Biſſen. 

An einem ſonnigen Herbfttag, leuchtend und ſchön 
in ſeiner herben Oktoberpracht, ſtanden wir plaudernd 
am Fenſter des mit mehr als zweihundert Reh— 
kronen und Hirſchgeweihen geſchmückten Jagdzimmers 
und blickten in den friſchen, ſtrahlenden Morgen 
hinaus. Ajax lag langhingeſtreckt, den Kopf von 
uns abgewandt, in der Mitte des großen, von hohen, 
alten Eichen umſtandenen Raſenplatzes, der vor dem 
Hauſe ſich ausbreitet und den ein niedriges Gitter 
aus Naturbölzern umfriedet, eifrig damit befchäftigt, 
an einem zwiſchen ſeinen Vorderpfoten liegenden 
Wildtnochen mit reichlichen Fleiſchreſten zu nagen. 

Während allerlei Geſchichten aus dem Leben des 
lieben vierläufigen Hausgenoſſen erzählt wurden — 
erſt vor zwei Jahren hat er eine kleine Dreijährige, 
das Töchterchen eines Häuslings, aus der hoch— 
gehenden Weſer gerettet —, kam eine Elſter an- 
geſchoſſen, umkreiſte den Hund mehrere Male in 
kurzen Bogen und ließ ſich dann mit wippendem 
Steert in einiger Entfernung vor ihm nieder, ſchlau 
und geſpannt nach dem faftigen Bilfen ſchielend, 
an dem Ajax, ohne fie zu beachten, weiterzehrte. 
Der lüſterne Vogel ſah ihm ein Weilchen zu, dann 
begann er gemeſſenen Schritts wiederholte Rund- 
gänge um den Hund zu machen, die er jedoch all- 
mählich ſo verkürzte, daß er ſich jenem immer mehr 


näherte. Endlich hielt er zwei Schritte vor der 
langen, buſchigen, flach auf dem Boden ruhenden 
Rute des Hundes an, nahm dieſe eine Weile mit 
ſchiefgehaltenem Kopf aufmerkſam in Augenſchein, 
fuhr plötzlich darauf zu, zerrte mit herzhaftem Ruck 
daran und flog dann laut „Ichadernd“ etwa zwei 
Meter ſteil in die Höhe, um ſich ſogleich wieder 
niederzulaſſen und das herausfordernde und freche 
Treiben von neuem zu beginnen. 

Ajax war ein viel zu großer Feinſchmecker und 
auch zu bequem, um ſich durch derartige unverfrorene 
Anzapfungen aus ſeiner Ruhe bringen zu laſſen. 
Selbſt als Frau Langſteert unter ſchnarrendem 
„Gaddegaddegat“ es unternahm, mit ihrem ſcharfen 
Schnabel auf ſeinen wolligen, ſeidenglänzenden 
Rücken einzuhacken, wandte er kauend nur einen 
Augenblick ſeinen 
ſchönen Kopf und 
ſetzte dann ohne ein 
beſonderes Zeichen 
des Unmuts ſeine 
Mahlzeit fort. Bei 
jedem neuen vergeb⸗ 
lichen Verſuch, den 
Hund zu reizen, 
wurde die Elſter 
dreiſter; ſchließlich 
wagte ſie fogar, 
ebenſo vergeblich, 
verſchiedene Schein⸗ 
angriffe von vorn. 

Da, ehe der gut- 
mütige Hund ſich 
deſſen verſieht, ſitzt 
ihm die Elſter im 
Nacken und ihr kegel⸗ 

förmiger, ſtarker 
Schnabel führt in 
raſcher Folge eine 
Anzahl unbarm⸗ 
berziger, derber 
Hiebe auf ſeinen 
breiten Schädel. Das 
aber wird ihm nun 
doch zuviel, knurrend 
und grollend richtet 
er ſich blitzſchnell 
auf und ſucht den 
dicht über ihn hin⸗ 
ſtreichenden Vogel 
in jähem Aufſprung zu erhaſchen; doch dieſer biegt 
dem Angriff geſchickt aus und läßt fich, ſcheinbar 
ermattet, zehn Schritte vor dem Hunde auf dem 
Rafen nieder. Nun aber hat Ajax feine Ruhe 
verloren, in leidenſchaftlicher Erregung ſpringt er 
laut bellend mit zwei mächtigen Sätzen auf den 
Störenfried los. Die Elſter mußte, ohne daß wir 
es wahrgenommen hätten, doch etwas abbekommen 
haben, denn fie flattert nur unbeholfen und ſchwer— 
fällig weiter und ſcheint mit Mühe den oberen 
Rand des Platzgitters zu erreichen. In weiten 
Sprüngen ſtürzt der Hund ihr nach — jetzt hat er 
ſie! Doch nein, der nur ſcheinbar ermattete Vogel 
weiß ſich ihm noch einmal zu entziehen und gewinnt 
mühſam flatternd den Zaun des Obſtgartens. Der 
Neufundländer gibt die Verfolgung nicht auf, jäb- 
lings ſchnellt er in die Höhe, um die Feindin zu 
erhaſchen. Aufgeſchreckt verläßt die Elſter ihren 
Platz und fliegt, immer in geringer Höhe über dem 
Boden hinſtreichend, in die unteren Zweige der 
ſtrauchigen Quittenbäume. jar folgt ihr jetzt laut 
bellend von Baum zu Baum. Bald ſind Vogel 
und Hund unſeren Blicken entſchwunden, und nur 
das immer weiter ſich entfernende Gebell zeigt an, 
daß die Jagd fortgeſetzt wird. Endlich verſtummte 
auch dieſes und wir erwarteten mit Sicherheit, den 
Hund mit der Elſter im Fang zurücktehren zu ſehen. 

Doch wie groß war unſer Erſtaunen, als unver» 
ſehens, während Ajax wahrſcheinlich noch immer 
eifrig nach feiner Feindin fuchte, dieſe in hurtigſtem 
Fluge, munter und beweglich, an der Stelle erichien, 
die der Hund vor wenigen Minuten verlaſſen hatte! 
Triumphierend erfaßte ſie in größter Eile den von ihm 
im Eifer des Gefechts zurückgelaſſenen, nichts weniger 
als leichten und kleinen Fleiſchbrocken und machte ſich 
damit auf Nimmerwiederſehen aus dem Staube. 

Bald darauf kehrte auch der Hund in ſcharfem 
Trabe zurück. Mit geſenktem Haupt und wedelnder 
Rute ließ er ſchnuppernd und ſuchend die Nafe 
über die kaum verlaſſene Stätte gleiten. Alle Mühe, 
den zurückgelaſſenen Leckerbiſſen wiederzufinden, 
war jedoch vergeblich. Während unſer ehrlicher, von 
der ſchlauen Elſter gründlich hinters Licht geführte 
Freund unruhig umherſtrich, verzehrte die pfiffige 
Diebin unter lautem „Schackern“ in ſicherm Verſteck 
die erliſtete Beute. Silvius. 


in dieſen Streitfall erwieſen. 


1 


Mumme 
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Die Japaner in Mukden 


Der japaniſch-chineſiſche Streitfall ſpitzt ſich immer weiter zu. Amerika hat bereits zwei 
ſeiner Diplomaten, die im fernen Oſten tätig ſind, als Beobachter nach Mulden entſandt. 
Der chineſiſche Staatspräſident, Tſchang Kaiſchek, hat erklärt, daß China bei 
Fortdauer des japaniſchen Heeres vorſtoßes Japan in aller Form den Krieg 
erklären würde. Der Völkerbundsrat hat bisher ſeine völlige Einflußloſigkeit 
Inzwiſchen unternehmen die Japaner in der 
Mandſchurei weitere Vorſtöße, die fie mit der Notwendigkeit, gegen das 
chineſiſche Räuberweſen vorzugehen, begründen. 


Waagerecht: 1. Lama, 6. Stadt in Italien, 
8. Stadt in Finnland, 11. Vererber, 12. Gattung, 
14. Papſtname, 16. Henker. Senkrecht: l. Schloß⸗ 
verwalter, 2. Faultier, 3. Landſchaft in Oberitalien, 
4. Flächenmaß, 5. Rettungsmannſchaft, 7. Körper⸗ 


teil, 8. Stadt in Italien, 9. Himmelsrichtung, 

10. Wild, 13. Fluß in Kurland, 15. Umſtandswort 
(ch ein Buchſtabe). L. J. 

Magiſches Dreieck H. Schm. 

6 Die Buchſtaben 
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ſind in die nebenſtehende 
Figur ſo einzuſetzen, daß ſich 
ſechs Wörter ergeben, die 
waagerecht und ſenkrecht gleich⸗ 
lauten. Bedeutung der Wörter: 
1. Zuſammenbruch, 2. nordgriechiſche 
Landſchaft, 3. Nagetier, 4. Kriegsgott, 
5. Heilung, 6. Fürwort, 7. Konſonant. 


Beſuchskartenraͤtſel 


Stettin 


Welchen Beruf hat dieſe Dame? E. R. 
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Kreuzworträtſel 


Silbenrätſel 


Aus den Silben: as—be— bo- borg— dau de der — det —di dis do- ee 
—ei—ek-—fott—fül—ge- ge— gen —i—in—in—ki—tra-—lei-lem len — li — lin 
lo- lun —ma— ni—ni—no- phi—put—re— rich — ſcha — fe — fo —ſta—ſtinkt 
tes—trotz-u-ul—vi—ze—zenz— find 20 Wörter zu bilden, deren Anfangs⸗ 
und Endbuchſtaben, von oben nach unten geleſen, ein Zitat aus Goethes Iphigenie 
auf Tauris ergeben; „ch“ gleich ein Buchſtabe. Bedeutung der Wörter: 
1. Berühmter Rheinfelſen, 2. Kunſtflieger, 3. Blutgerüſt, 4. Bolſchewiſtenführer, 
5. männlicher Vorname, 6. angehende Nonne, 7. Schicklichkeit, 8. Stadt am 
Bodenſee, 9. weiblicher Vorname, 10. Fluß in Schleswig⸗Holſtein, 11. männ⸗ 
licher Vorname, 12. Prophet, 13. griechiſcher Denker, 14. Tochter des Agamemnon, 
15. altdeutſche Sage, 16. gelehrter Streit, 17. Zwangslage, 18. Naturtrieb, 19. Ver⸗ 
zückung, 20. junges Pferd. E. R. 


Magiſches Quadrat 
Die Buchſtaben: a—-a— a- a- a- a- a—5— bg —i—I—I—n—n—r—r—t— 
t-t-u-u-w-z z find in die 25 Felder eines Quadrates jo einzuordnen, 
daß die waagerechten und ſenkrechten Reihen einander gleichlautende Wörter 
nachſtehender Bedeutung ergeben: 1. Schimmer, 2. lettiſcher Kriegs vaſen, 
3. Unterabteilung, 4. Hafenſtadt in Eſiland, 5. ergänzende Beigabe. Sch— dt. 


Kapſelrätſel 


Waſhington, Sandmann, Maſche, Peine, Granitiodel, Schalltrichter, Immel⸗ 
mann, Rauchfahne, Eidechſe, Coſinus, Stranddiſtel, Lotterieeinnehmer, Leisnig, 
Docht, Geſinde, Windſor, Rolltreppe, Menſur, Strauchdieb, Schnittmuſter, 
Richter, Warſchau. Heinrich, Taugenichts. — Vorſtehenden Wörten ſind je drei, 
dem letzten Worte nur zwei aufeinanderiolgende Buchſtaben zu entnehmen, die 
zuſammengeſetzt ein Zitat aus „Othello“ ergeben. H. Schm. 


Aus der Schule 


Die Kinder ſollen in der Schule entgegengeſetzte Eigenſchaftswörter nennen, wie 
3. B. kurz und lang, breit und ſchmal, hart und weich. Eifrig meldet ſich Erna, 
das Töchterchen eines Friſeurs, und ruft ſtrahlend: „Glatt und onduliert!“ Fra. 


„Nanu, du biſt pleite? Dein Bruder ſagte mir doch, dein Laden is 'ne Goldgrube!“ 
„Da hat er ooc recht! Wat meinſte, was da für'n Vermögen begraben is!“ 


Munition 


Schach. Redigiert von Herm. Kuhlmann 
a b 8 1 ge h 


ab ed e 15 1 h 
Weiß zieht an und ſetzt mit dem 3. Zuge matt. 


Buchſtabenrätſel 


In nachſtehenden Wörtern iſt der zweite Buch⸗ 
ſtabe durch einen anderen zu erſetzen, ſo daß 
neue Wörter entiteben. Die eingeſetzten Buch⸗ 
ſtaben nennen, im Zuſammenhang geleſen, eine 
Hunderaſſe. Eger, Korn, Klippe, Acker, Aar. Liſt, 
Aſche, Oper, Zank, Arno, Maſſe, Bool. Sch dt. 
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Auflöſungen aus voriger Nummer: 


Wabenrätiel: 1. Kali, 2. Leba, 3. Sure, 
4. Bela, 5. Rebe, 6. Alle, 7. Eber, 8. Kern, 9. Baer, 
10. Erek, 11. Gabe, 12. Brei, 13. Ekel. 

Silbenrätſel: 1. Wallach, 2. Erntefeſt, 3. Re⸗ 
feda, 4. Sedan, 5. Eberhard, 6. Lätare, 7. Biber, 
8. Serenade, 9. Triton, 10. Nimrod, 11. Aal, 
12. Chenille, 13. Tannenbaum, 14. Sardine, 
15. Zyankali, 16. Utas, 17. Turandot, 18. Ulrike, 
19. Nehemia, 20. Hektor, 21. Ahab, 22. Trichine, 
23. Maori, 24. Atteſt. „Wer ſelbſt nichts zu tun 
hat, macht anderen die meiſte Arbeit.“ 

In der Fremde: Gepackt. 

Je nachdem: Umſchlag. 

Schachaufgabe: 1. h8S, 1. Tb7+. 2. Sh6f7, 
2.Tb2. 3.Sxg6, 3. beliebig. 4. Sb3 (c2) und ſetzt 
matt. 1... . 1.85 2, Sh8f7, 2. g4. 3. Sxg4, 
3. beliebig. 4. S und ſetzt matt. 

Buchſtabenrätſel: 1. Not. 2. Ode, 3. Tal, 
4. Bar, 5. Rom, 6. Inn, 7. Cid, 8. Hut, 9. Tat, 
10. Eta, 11. Ida, 12. Sem, 13. Ems, 14. Nil. 
„Not bricht Eiſen!“ 

Kupfertſefdruck und Verlag der Otto Elsner K.-G., Berlin 
S 12. Derantwortlich: Dr. Exuſt Leibl, Berlin- Zehlendorf 


Unverlangte Einfendungen bezlehungswelſe Anfragen an die Schriftleitung können nur erledigt werden, wenn Rückporto beigelegt wird 
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Japaniſche Wache neben beſchlagnahmten Waffen 
der chineſiſchen Polizei und beſchlagnahmter 


Japaniſcher gepanzerter Laſtenzug vor Mulden 
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FESTEAGE -DESICOWBOYS 


Cowboys auf dem Ritt zu einem Reiterfeft 


„ AEHFAO 


ir kennen ihn aus Film und Indianerſchmöker — den Cowboy, den Kuhhirten des amerikaniſchen Weſtens. Romantiſcher Held von tauſenden 

haarſträubenden Abenteuern, galoppiert er durch die Wildnis von Hollywood und fein Beruf ſcheint hauptſächlich in der Rettung entzückender Film- 
diven aus grauſigen Gefahren zu beſtehen. In der proſaiſchen Wirklichkeit aber führt der 5 
„Cowpunchor“, der Kuhprügler, wie ſich der Cowboy ironiſch nennt, ein raäuhes, 
eintöniges und entbehrungsreiches Leben. Tagaus, tagein, im eiſigen Schnee⸗ 
ſturm und glühender Hitze, reitet er ſeine Runde um die einſame „Range“, 
nährt ſich kümmerlich von Speck und Mehlpampe und bekommt oft 
wochenlang keine Menſchenſeele zu Geſicht. Sein Verdienſt iſt in Ans» 
betracht der Strapazen und Gefahren, die er durchmacht, geradezu 
kläglich, und Abenteuer erlebt er weder mit blutdürſtigen Rot⸗ 
häuten noch mit lieblichen Filmſtars, ſondern mit Ochſen, Pferden Ä 
und beſtenfalls mit einer vorwitzigen Klapperſchlange. Auch die 
maleriſche Ausſtafſterung der Filmcowboys bekommt man ö 
höchſtens auf den Rodeos, den Reiterfeften, zu ſehen, zu denen 
die Cowboys von weither zuſammenkommen; ein ſchwacher 
Abglanz des alten Wildweſt. 
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UND DIESISTDER ALLTAG 


Den ſich ſträubenden Tieren wird mit einem 
glühenden Stahlſtempel die Eigentumsmarke des 
Geſitzers eingebrannt 


1931—43 


